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Kranke Studenten
in Leysin

Ein kleiner Raum, vollgestopft mit Ordnern, Mappen und
Papieren. Von hier ging die Idee eines internationalen
Hochschulsanatoriums aus. Wir befinden uns in Leysin bei Dr. Vauthier, dem
Direktor des Schweiz. Hochschulsanatoriums, der sich seit Jahren
für die Verwirklichung dieses Planes einsetzt. Die ersten praktischen
Resultate zeitigte die Ankunft ausländischer Studenten. 34 Franzosen
sind seit dem 8. Februar und 29 Belgier seit Ende April in der
Schweiz. Weitere Transporte sind seither eingetroffen.

Eine schon lange gehegte Idee, deren Verwirklichung in drei
Phasen vorgesehen war, ist vom Schweizerischen Roten Kreuz
übernommen worden, indem es den Beschluss fasstc, ausländische
Intellektuelle im Kurort Leysin aufzunehmen, der 1200 m hoch in den
Waadtländer Alpen liegt.

Die erste Phase ist in einem Plan niedergelegt, der auf
diplomatischem Wege durch die Schweiz allen Regierungen der Welt
unterbreitet worden war. Er sah die Gründung eines Sanatoriums
vor, in welchem jede Nation auf eigene Kosten eine gewisse Anzahl
Betten bestritten hätte. Der Krieg unterbrach die Unterhandlungen,
worauf in der Schweiz eine Aktion unternommen wurde, die zum
Zweck hatte, das Interesse des Publikums zu wecken und seine
finanzielle Unterstützung zu erhalten. Das war die zweite Phase. Die
dritte -datiert vom Februar 1944, als Prof. Rossier die Anhandnahme
des Projektes durch die Schweiz beantragte, worauf die Schweizer
Spende im Oktober 1944 einen grösseren Kredit für die sofortige
Hospitalisierung von ungefähr 100 Studenten in der Schweiz zur
Verfügung stellte.

Das Centre d'accueil des internationalen Hochschulsanatoriums,
das zu jenem Zeitpunkt eröffnet wurde, stellt das erste Ergebnis
.dieser jahrelangen Bestrebungen dar. Die Bedürfnisse des Lebens
hüben die administrativen Beschlüsse überholt; das internationale
Hochschulsanatorium hat damit mit seiner Arbeit begonnen, bevor
es offiziell gegründet worden ist. Die Leitung liegt in den Händen
einer Kommission, die aus Mitgliedern des Arbeitsausschusses des

I'HS und des Schweizerischen Roten Kreuzes zusammengestellt ist.

Die französischen Studenten sind in der Klinik Alexandre
Untergebracht; die belgischen in der Klinik Trient. Beide Häuser
liegen ganz nahe beim Schweizerischen Hochschulsanatorium, das

vorderhand noch den Mittelpunkt bildet. Zu den Kriegsopfern zählen
diese Studenten, weil ihr Zustand sich infolge der durchgemachten
Leiden verschlimmert hat. Die meisten hatten bereits im eigenen
Land eine Kur gemacht, ohne jedoch nennenswerte Heilerfolge zu
erzielen.

Die Internationale Studentenhilfe hat in Belgien und Frankreich
Auslesestellen geschaffen, wo die Studenten, die einen Kuraufenthalt
in der Schweiz nötig haben, ausgesucht und ihre Reise bis an die
Schweizer Grenze organisiert wurde. Die Studenten nehmen sofort
nach ihrer Ankunft die Fühlung mit namhaften Professoren auf, die
sie in ihren Studien leiten können. Jeder hat hier seine Arbeit, sei
es Fortsetzung des Studiums oder Beendigung der Dissertation; die

einen haben sich in den welschschweizerischen Fakultäten für Recht,

Sprachen oder Medizin eingetragen und unterhalten regen Kontakt
mit den betr. Professoren, die andern arbeiten unter Aufsicht von
Lehrern der Genfer oder Lausanner Architektenschule.

Auf diese .Weise werden sie keine Zeit verlieren; die Examen
können in den Universitätsstädten abgelegt werden oder die Studenten
können auf Wunsch an den eigens für sie organisierten Prüfungen
in Leysin teilnehmen.

Auch die Schweizer Studenten wollen mit ausländischen
Kollegen in Verbindung treten. Sie haben im Sinn, sich ihrer
anzunehmen, und der eine oder andere ist schon mit der kleinen Bahn
nach Leysin hinaufgefahren. — Die Studenten können den Vorträgen,
Konzerten und Versammlungen beiwohnen, die vom Schweiz.
Hochschulsanatorium veranstaltet werden. Solche Anlässe finden sehr
häufig statt. 1500 Professoren, Gelehrte, Schriftsteller und Künstler
haben bereits ihre Zeit den kranken Akademikern gewidmet und tun
es weiterhin. Besondere Veranstaltungen für das internationale Hoch-
schulsanatorium sind vorgesehen, ebenso Unterricht in modernen
Sprachen.

Ein rascher Blick ins französische Haus genügt, um den Eindruck
intensiven Lebens zu vermitteln. Vor jeder Türe sind Zeichnungen
angebracht: es sind die Bilder der Zimmerbewohner, die ein zukünftiger

Künstler mit wenigen Strichen skizziert hat. Im Rauchsalon hat
er die Ausführung eines grossangelegten Freskos begonnen, das in der
Klinik die Erinnerung an die erste Equipe französischer Studenten
wachhalten wird. In der Halle hängt die Liste der Vorträge: am Abend
findet eine Vorlesung über ansteckende Krankheiten statt, mit darauf
folgender Diskussion; in einigen Tagen spricht Professor Picard über
Probleme der modernen Physik. Im zweiten Stock gelangen wir durch
eine Glastüre in ein winziges Laboratorium, das voller Glasbehälter
ist, in denen Kaulquappen und Molche herumschwimmen: hier stellt
ein Medizinstudent Untersuchungen über die Einwirkung von Colchi-
cin auf die lebendige Zelle an.

Die Zimmer sind freundlich, die Liegehallen bieten einen
herrlichen Blick auf die Dents du Midi. Die Studenten müssen liegen,
können aber im Bett arbeiten; sie haben alle Stösse von Büchern um
sich, die teils aus der Bibliothek des Schweiz. Sanatoriums stammen,
teils aus den kantonalen Bibliotheken, mit denen die Studenten in
Verbindung stehen. Die Kranken sehen alle fröhlich aus und sind
voller Zukunftspläne. Ein Student der Medizin meint: «Hier bleibe ich
wenigstens in meinem Fach.»

Die Studenten sind einer sehr strengen Hausordnung
unterworfen: Liegekur morgens, mit Erlaubnis zu arbeiten, Schweigekur
nachmittags, Spaziergänge nur mit ausdrücklicher Erlaubnis. Die
reichere Nahrung scheint der Hauptgrund für die grossen Fortschritte
zu sein, die bereits festgestellt werden konnten. Die Möglichkeit, das
Studium fortzusetzen, also nicht zur Untätigkeit verdammt zu sein,
erhält die gute Laune und beschleunigt die Heilung: sie bewahrt die
Patienten vor der Apathie, die sonst leicht durch die Krankheit
hervorgerufen wird.

Die Probleme des Transports in der Schweiz, der Arzt- und
Pensionskosten usw. wurden vom Eidg. Kommissariat für Hospitalisierung

geregelt, das dem Eidg. Militärdepartement untersteht. So
brauchte kein neuer Organismus ins Leben gerufen zu werden.

Jeder Student kostet 12 Franken im Tag, wobei Fr. 8.25 auf Nahrung

und Wohnung, Fr. 2.25 auf die ärztliche Pflege, Fr. 1.— auf den
Hochschulbetrieb und nur Fr. —.50 auf Verwaltungskosten entfallen.
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Das Komitee des Internationalen Hochschulsanatoriums will es

mit dem bisher Verwirklichten nicht bewenden lassen. Es hat in
Erwägung gezogen, mehrere weitere Kliniken in unmittelbarer Nähe
des Schweiz. Hochschulsanatoriums zu belegen, so dass 200 Kranke
aufgenommen werden könnten. Dadurch würde das kleine Leysin
auf seinem steilen Hang über dem Rhonetal zu einer wirklichen
Universitätsstadt. Durch Vermittlung des Europäischen Studentenhilfsfonds

sind Unterhandlungen im Gang, damit im Lauf der nächsten
Monate holländische, italienische und jugoslawische Studenten in
Leysin aufgenommen werden können.

Das amerikanische Rote Kreuz
während des Krieges

Das Amerikanische Rote Kreuz dürfte während dieses Krieges
von allen auf der Welt existierenden nationalen Rotkreuz-Gesellschaften

die umfangreichsten und weitesttragenden Hilfsmassnahmen
geleistet haben. Geld, Hilfskräfte und Rohstoffe stehen ihm in viel
grösserem Umfange zur Verfügung als den entsprechenden
Gesellschaften in anderen Ländern, und es muss anerkannt werden, dass es-

seine Mittel und Kräfte vorbildlich für die Lösung der ihm
übertragenen charitativen Aufgaben eingesetzt hat. Das Amerikanische
Rote Kreuz, 1881 von einer ehemaligen Lehrerin gegründet, die schon
während des Sezessionskrieges und später in Europa während des
Deutsch-Französischen Krieges von 1870/1871 als Krankenschwester
Dienst getan hatte, verfügt am Ende des Krieges in Europa über
mehr als vier Millionen freiwilliger Mitarbeiter im ganzen Land. Es
hat seit Beginn des Krieges im September 1939 bis zum Mai 1945 für
mehr als 100 Millionen Dollar Lebensmittel, Kleidungsstücke und
Medikamente an die Kriegsopfer in 30 Ländern verteilt und damit
rund 40 Millionen Menschen eine direkte Hilfe in irgendeiner Form
gewähren können. In diesen Ziffern nicht eingeschlossen ist die
Hilfe, die es den Chinesen hat leisten können — die sich ja schon seit
1937 im Kriege gegen Japan befinden — und auch nicht diejenige
Hilfe, die es innerhalb der kämpfenden amerikanischen Armeen den
verwundeten oder kranken Soldaten, Matrosen und Piloten gewährt
hat.

Genau so imponierend wie diese Gesamtziffern sind die einzelnen
Posten für die Hilfe auf einzelnen Gebieten oder für einzelne Länder,
die für die erfreuliche Leistungsfähigkeit und LeistungsWilligkeit des
Amerikanischen Roten Kreuzes und aller seiner Mitarbeiter beredtes
Zeugnis ablegen. So hat China, trotz den technischen
Transportschwierigkeiten, die die Hilfeleistungen an dieses Land zeitweilig
ganz unterbrachen, bisher für annähernd sechs Millionen Dollar
Warensendungen erhalten. Allein auf dem Luftwege sind rund
lOO'OOO kg Medikamente, Verbandstoffe, chirurgische Geräte und
Laboratoriumsmaterial vom Amerikanischen Roten Kreuz von Indien
nach China gebracht worden. Die Hauptnutzniesser der Hilfe des
Amerikanischen Roten Kreuzes jedoch — für die auch die Transporte

am leichtesten durchführbar waren — waren Grossbritannien
und Frankreich, wo namentlich Zivilflüchtlinge sowie die
unterernährten französischen Kinder von ihm versorgt wurden. Acht
Schiffssendungen mit Kondensmilch, Wäsche, Windeln, Vitamintabletten

und Medikamenten, die einen Gesamtwert von zirka 6,5
Millionen Dollar darstellen, sind zwischen 1940 und dem Mai 1945 nach
Frankreich abgegangen.

Die beiden erstaunlichsten Leistungen des Amerikanischen Roten
Kreuzes, wenn man von seiner sehr komplizierten und mühsamen
Betreuung der amerikanischen Kriegsgefangenen in Japan absieht,
waren zweifellos die Errichtung von Blutspendezentralen in Frankreich

und seine Koordination der Hilfsarbeit in Russland mit der des
Russischen Roten Kreuzes. In den Vereinigten Staaten bestehen 35
Blutspendezentralen, in denen von Freiwilligen Blut gespendet wird
für die Verwundetenhilfe (Bluttransfusion) auf den Kriegsschauplätzen.

Andere derartige Blutspendezentren, die vom Amerikanischen
Roten Kreuz geleitet werden, befinden sich in Nordafrika und

im befreiten Frankreich. Insgesamt konnten auf diese Weise bisher
fast fünf Millionen Liter Blut gesammelt und mittels moderner
Kühlvorrichtungen in frischem Zustande an die Fronten gebracht werden.
Viele Hunderttausende von Soldaten konnten auf diese Weise gerettet
werden.

Der Kontakt des Amerikanischen Roten Kreuzes mit seiner russischen

Schwesterorganisation (Rotes Kreuz und Roter Halbmond der
Sowjetunion), der in einer Delegiertenkonferenz in Moskau im
September 1941, also kurz nach Beginn des deutsch-russischen Feld-
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Les plaques d'identite pour enlants
Une des consequences tragiques de la guerre totale teile qu'elle

s'est pratiquee de 1939 ä 1945 fut de separer brusquement de leurs
parents de nombreux enfants en bas äge, trop jeunes pour dire leur
nom et donner leur adresse et qui furent ainsi, dans la plupart des
cas, irrevocablement perdus pour leurs families. On se rappeile en
effet l'exode des populations qui fuyaient, affolees, devant les armies
d'invasion, les deportations massives d'Isratlites, les departs pour le
travail obligatoire en pays ennemi, les deportations de detenus poli-
tiques aussi bien de femmes que d'hommes, etc. Que de families dis-
loquees, dispersees, que de foyers detruits peut-etre ä tout jamais.

En 1942, alors que l'avenir de notre pays paraissait encore des

plus incertains, on pouvait craindre que nos enfants subissent un
sort analogue, si jamais la Suisse devait ä son tour voir son terri-
toire envahi par un trop puissant et belliqueux voisin. Nous propo-
sämes, ä l'occasion d'une assemblee des deleguts de la Croix-Rouge
suisse, d'etudier la possibility de distribuer des plaques d'identite ä
tous les enfants domicilies en Suisse et äges de moins de cinq ans.
Cette suggestion fut accueillie avec interet par les delegues, mais, par
la suite, le Comite de direction de la Croix-Rouge suisse estima que
cette distribution de plaques d'identite n'entrait pas dans ses
attributions et que le projet devait etre remis aux autorites föderales.

C'est alors que la section genevoise de la Croix-Rouge suisse
pensant qu'il ne fallait pas attendre qu'il füt trop tard, decida, en
mai 1943, de commencer cette distribution. Des appels furent lances
par la voie de la presse, de la radio et de la publicity dans les cinemas
et obtint un rejouissant succes puisqu'en quelques mois 5000 plaques
d'identite furent distributes au prix de fr. 0.50, l'achat restant une
mesure facultative.

Cependant le Conseil d'Etat du canton de Geneve decida dans
sa seance du 26 octobre 1943 de rendre des le Ier janvier 1944, le

port des plaques d'identite obligatoire pour tous les enfants äges de

moins de six ans habitant dans notre canton. Ajoutons que cette
mesure n'a occasionne aucune difficulty aupres des parents qui,
ä quelques exceptions pies, payerent volontiers ce prix. La plaque a

egalement ete remise aux enfants refugies sejournant ä Geneve, et
venus en Suisse par les bons soins de la Croix-Rouge suisse ou de
l'ceuvre des enfants suisses ä l'etranger.

Jusqu'au 31 decembre 1944, le nombre des plaques distributes
par l'Etat de Geneve a ete de 10'417 qui, ajoute aux 5000 vendues par
la Croix-Rouge genevoise, porte ä 15'417 le nombre des enfants qui
dans le canton de Geneve possedent ces plaques d'identitt.

Entre temps, le Comite de direction de la Croix-Rouge suisse

revenant heureusement sur sa premiere decision negative, decida
d'organiser la distribution des plaques d'identite dans la Suisse en-
tiere.

Bien que la guerre soit terminee, nous pensons que la distribution
des plaques d'identite ne doit pas etre supprimee. Elle devrait deve-
nir une mesure appliquee meme en temps de paix, afin que 1'habi-
tude etant prise, il n'y ait pas besoin de recommencer cette organisation

au moment oü des cataclysmes ou des menaces de guerre la
rendrait indispensable. F>r Alec Cramer.

zuges, angebahnt wurde, ist darum so bemerkenswert, weil das

sowjetrussische Rote Kreuz bekanntlich nicht dem Internationalen
Komitee vom Roten Kreuz angeschlossen ist und daher über keine
internationalen Kontakte verfügt. Es wurden sogleich nach dieser
Konferenz für drei Millionen Dollar Waren, insbesondere Lebensmittel,

Schuhe, Unterwäsche und sanitäre Einrichtungen, auf dem
Seewege nach Russland geschickt. Nach Beginn des Rückzuges der
deutschen Armeen errichtete das Amerikanische Rote Kreuz in den
befreiten und total verwüsteten Weissrussischen und ukrainischen
Großstädten, wie Smolensk, Gomel, Kursk, Woronesch, Charkow usw.
insgesamt zehn komplett eingerichtete Spitäler mit einer Fassungskraft

von je 500 Betten, mitsamt allen Laboratorien, Instrumenten,
Zahn- und Augenkliniken, Röntgenapparaten usw. Diese zehn

Spitäler, die mittlerweilen längst ihre Tätigkeit aufgenommen haben,
tragen alle den Namen: «Spital des Amerikanischen Roten Kreuzes in
der Stadt X. Geschenk des amerikanischen Volkes an die Völker der

Sowjetunion», und haben sicherlich viel dazu beigetragen, bei der
Bevölkerung der Ukraine und Westrusslands die Achtung und den
Respekt vor Amerika und die Sympathie für dieses hilfs- und
opferbereite Volk, das seiner Rotkreuz-Gesellschaft so viele Kräfte und
Mittel zur Verfügung gestellt hat, zu stärken und zu mehren. hsp.
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